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Kiew. Das Museum der sowjetischen Okkupa-

tion wurde am 30. November 2001 von der 

Kiewer Organisation Memorial in deren Haupt-

büro als vorläufige Ausstellung unter dem 

Namen »Es darf nicht in Vergessenheit gera-

ten: Chronik der kommunistischen Inquisition 

(1917 – 1991)« eröffnet. Auf Initiative des Vor-

stands von Memorial wurde die Exposition am 

10. April 2007 in »Museum der sowjetischen 

Okkupation« umbenannt. Chronologisch auf-

gebaut, zeigt die Ausstellung historische Er-

eignisse zwischen 1917 und 1991 und beabsich-

tigt damit, die Besucher über die sowjetische 

Epoche der ukrainischen Geschichte zu infor-

mieren. Andere Ausstellungselemente zeigen 

Schicksale ukrainischer Häftlinge auf den So-

lowezker Inseln sowie die Geschichte der Stadt 

Kiew während der sowjetischen Zeit. 

Der Hauptteil der Ausstellung »Chronik der 

kommunistischen Inquisition« gliedert sich in 

zwölf thematische Schwerpunkte. Anhand von 

Fotografien, Plakaten, Archivmaterialien und 

zuvor unveröffentlichten Dokumenten wird ein 

Abriss der kommunistischen Herrschaft und 

ihrer Folgen auf dem Gebiet der Sowjetunion 

und der ukrainischen Republik rekonstruiert. 

Vorgestellt wird zunächst das »System der Kon-

zentrationslager in der UdSSR«, in dem neben 

Angehörigen anderer Nationalitäten auch Tau-

sende Ukrainer langjährige Haftstrafen verbü-

ßen und Zwangsarbeit leisten mussten. Mit 

Museum der sowjetischen  

Okkupation

Ausstellungstafel im Museum  

der sowjetischen Okkupation
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allen gesellschaftlichen Schichten abzielten. 

Eingegangen wird auch auf die Ereignisse und 

Folgen des »Großen Vaterländischen Krieges« 

und die letzten Jahre der stalinistischen Herr-

schaft bis zum Tod des Diktators am 5. März 

1953. Weitere Themen sind die Jahre der Stabi-

lität und Stagnation während der sogenann-

ten Breschnew-Ära von 1965 bis 1985 sowie 

der Kollaps des sowjetischen Systems im Au-

gust 1991. In einer ebenfalls chronologisch 

aufgebauten Darstellung wird der Prozess der 

ukrainischen Staatsbildung nach 1991 dargestellt.

Das Angebot des Kiewer Memorial wird durch 

eine umfangreiche Sammlung an Filmma terial 

und wissenschaftlicher Literatur über kommu-

nistische Verbrechen in der Ukraine von der 

Oktoberrevolution 1917 bis zum Zusammenbruch 

der Sowjetunion 1991 ergänzt. Führungen durch 

die Ausstellung sind auf Ukrainisch und Rus-

sisch möglich. 

Standort: Kiew, uliza Michaila Stelmacha 6A

Internet: www.memorial.kiev.ua/expo/eng/

second.html

einem riesigen Netz von mindestens 476 La-

gerkomplexen sowie Tausenden Einzel- und 

Nebenlagern überzog der GULag die gesamte 

Sowjetunion. Breiten Raum nimmt die chro-

nologische Darstellung kommunistischer Herr-

schaft auf dem Gebiet der Ukraine ein. Ange-

fangen beim bolschewistischen Umsturz im 

Zuge der Oktoberrevolution 1917 präsentieren 

die Ausstellungsgestalter die Tätigkeit der sow-

jetischen Geheimpolizei unter Leitung von Feliks 

Dserschinski in der Ukraine. Beleuchtet wer-

den auch die Schrecken der Bürgerkriegsjahre 

von 1918 bis 1920, die Gewalttaten des »Roten« 

und »Weißen Terrors«, an dessen Endpunkt sich 

die Macht der Sowjets endgültig etablierte. In 

einem weiteren Abschnitt sind die Festigung 

des stalinistischen Alleinherrschaftsanspruchs 

sowie die forcierte Industrialisierung darge-

stellt, welche die Sowjetunion innerhalb kür-

zester Zeit in die Moderne katapultieren sollte. 

Eingehend thematisiert werden in diesem Zu-

sammenhang sowohl die Zwangskollektivie-

rung – die gewaltsame Überführung bäuerli-

cher Kleinbetriebe in staatlich kontrollierte Kol-

chosen – als auch die »Entkulakisierungskam-

pagne« gegen vermeintlich wohlhabende Bau-

ern sowie all diejenigen, die sich den Vorga-

ben des Kollektivierungsdiktats verweigerten. 

Besonders ausführlich dokumentiert sind die 

Schrecken des Holodomor der Jahre 1932 / 33. 

Auf dem Gebiet der Sowjetunion forderte der 

stalinistische Hungerterror etwa sechs bis sieben 

Millionen Opfer. In den Getreideüberschussge-

bieten der Ukraine sowie im ethnisch ukrai-

nisch besiedelten Kuban-Gebiet des Nordkau-

kasus verstarben innerhalb weniger Monate 

zwischen drei und 3,9 Millionen Menschen an 

den direkten Folgen von Entbehrung, Hunger, 

Verelendung und Krankheit. Weitere Ausstel-

lungsflächen beleuchten die stalinistischen Ge-

waltexzesse des »Großen Terrors« 1937 / 38, die 

in ihrer Absolutheit und willkürlichen Brutali-

tät auf die »Liquidierung« aller verbliebenen 

»Feinde« im Partei- und Staatsapparat sowie in 
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